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Grenzland-Haus 

Seniorengerechte Wohnungen 

• Neubau, Erstbezug 

• Barrierefrei 

• Ausstattung: mit Waschtisch, bodengleiche Dusche, Handtuchheizkörper und  

 Waschmaschinenanschluss 

• Elektrische Rollläden, pflegeleichte Fußböden, Terrasse oder Balkon, stufenloser Zugang 

• Dachboden, Haustiere erlaubt 

• Mietwaschmaschine und Trockner im Erdgeschoss vorhanden 

• Aufenthaltsräume 

• Hausarzt mit auf dem Grundstück 

• Tagespflege im Umkreis von 200m 

 

 

• Im Umkreis von 200 m vorhanden: drei Pflegedienste, ein weiterer Hausarzt, ein Zahnarzt, eine 

Grenzland-Nachrichten 
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Liebe Leserinnen und Leser, 

noch sind die Bäume grün und wir haben 

einen sehr schönen Spätsommer oder frü-

hen Herbst, je nachdem, wie man es ger-

ne hätte. Morgens zieht aber schonmal 

Nebel auf und lässt uns spüren, dass der 

Herbst nicht mehr lange auf sich warten 

lässt. Deshalb nutzen wir die jetzt noch 

warmen Nachmittage und setzen uns mit 

unseren Bewohnern regelmäßig zum Kaf-

feetrinken in den Garten, wo die große, 

alte Kastanie Schatten spendet. Zum 

Glück fallen noch keine Kastanien runter. 

Im vergangenen Monat haben einige un-

serer Bewohner an einer Busfahrt zum 

Riesenfass im Isergebirge teilgenommen, 

die allen sehr gut gefallen hat. Viele wer-

den das Restaurant noch von früher ken-

nen. Zum zweiten Mal stattgefunden hat 

die Sitzgymnastik, die bei vielen Bewoh-

nern sehr beliebt ist. Diesmal wurden die 

Übungen im Freien auf der Terrasse 

durchgeführt, weil das Wetter dazu ein-

lud. Die Beete und Bäume tragen mittler-

weile Früchte. Beeren kann man schon 

jetzt naschen, das Obst reift noch. Beson-

ders viele Quitten haben wir dieses Jahr. 

Mal sehen, was sich unsere Bewohner 

einfallen lassen. Sicher gibt es bei dem 

einen oder anderen noch ein altes Rezept, 

was wir ausprobieren können. 

In unserem Garten haben die Bewohner 

Lavendel geerntet.  

Kleine Säckchen wurden selbst genäht, in 

welche der Lavendel kommt. So ist er gut 

gegen Motten im Kleiderschrank. Sicher 

auch ein schönes kleines Geschenk. 

In diesem Monat findet am 19.09.2021 in 

Seifhennersdorf wie jedes Jahr wieder Ka-

raseks Naturmarkt statt. An vielen Stän-

den wird man wieder von Hand gemachte 

Waren kaufen oder leckere Speisen pro-

bieren können. Wie immer werden Besu-

cher nicht nur aus Seifhennersdorf kom-

men. Ein passender Anlass für einen klei-

nen Spaziergang, bei dem man auch 

gleich den neugestalteten Parkplatz ne-

ben dem Museum begutachten kann.  

Das Erich Kästner Museums Mobil lädt 

am 20.09.2021 zum zweiten Seifhenners-

dorfer Stadtgespräch ein. Es findet von 

18-21 Uhr im Karlihaus statt.  

Am 29.09.2021 haben wir für unsere Be-

wohner ein Kaffeetrinken auf der Wind-

mühle organisiert. Hoffentlich ist die 

Sicht gut. Hinweisen möchten wir auf die 

Konzertangebote in unserer Kreuzkirche. 

Sie ist nur einen kleinen Spaziergang ent-

fernt und barrierefrei, also auch mit dem 

Rollator zu erreichen. Die Termine kön-

nen bei uns erfragt werden. Immer frei-

tags findet im Bulnheimschen Hof die Bü-

cherstube statt. Das ist eine gute Gele-

genheit, gleich mal den Markt zu besu-

chen, der auf dem Parkplatz am Museum 

stattfindet. >> 
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Seit Anfang September läuft auch die 

Schule wieder und Kinder und Lehrer fin-

den wieder in den Schulalltag. Deshalb 

haben wir uns überlegt, zum Fotowettbe-

werb diesmal um Bilder von der Einschu-

lung zu bitten. Das können aktuelle Bil-

der von den diesjährigen Erstklässlern 

sein, vielleicht hat aber jemand auch 

noch ältere oder historische Bilder in der 

Schublade. Wir nehmen beides gerne. 

Auch freuen wir uns wieder auf Beiträge 

der Kinder, die wir ab dem nächsten Heft 

gerne wieder bringen wollen. 

Jetzt wünsche ich allen Leserinnen und 

Lesern viel Spaß mit der neuen Ausgabe 

und bedanke mich bei den Autoren der 

Beiträge. 

Thomas Oertner und das Team vom 

Grenzland-Haus. 

 

Interview mit Eckard Pantze –  
Feinmechaniker  

geführt von Johannes Cieslak 

  

Grenzland-Nachrichten: Wie alt waren Sie, 

als Sie den Beruf Kirchturmuhrmacher an-

gefangen haben? 

Eckard Pantze: Ich war 21 Jahre alt, als 

ich den Beruf erlernt habe. Der Ausbil-

dungsberuf nennt sich Feinmechaniker. 

Grenzland-Nachrichten: Was für Voraus-

setzungen benötigt man, um Feinmechani-

ker zu werden? 

Eckard Pantze:  Ich habe als Kind und als 

Jugendlicher alte Uhren auseinander und 

dann wieder zusammengebaut. Später 

habe ich mich bei einem Uhrmacher be-

worben, der mir aber gesagt hat, dass ich 

mit so einer starken Brille gar nicht geeig-

net sei, da es sehr kleine Teile gibt. Da 

war ich sehr enttäuscht. Später habe ich 

Werbung für eine Kirchturmuhrenfabrik 

gesehen und habe mich dort beworben 

und wurde angenommen. 

 

Grenzland-Nachrichten: Wo haben Sie die-

sen Beruf gelernt? 

Eckard Pantze: Den Beruf habe ich in Re-

gensburg, bei der Firma Rauscher Turm-

uhrenfabrik, gelernt. 

 

Grenzland-Nachrichten: Muss man sich die 

Teile selbst erbauen? 

Eckard Pantze: Ziffernblätter und Teile 

werden komplett selbst gebaut und bei 

den Uhrwerken gibt es etliche Zulieferteile 

und der Zusammenbau wird selbst ge-

macht. In der Firma wurden auch Vergol-

dungsarbeiten gemacht, wie z. B. Kreuze, 

und Läute-Anlangen für Glocken gebaut. 

Grenzland-Nachrichten: In welchen Beruf 

arbeiten Sie jetzt? 

Eckard Pantze: Jetzt arbeite ich als Kla-

vierbauer bei der Firma C. Bechstein. 

Grenzland-Nachrichten: Reparieren Sie 

auch die Seifhennersdorfer Kirchturmuhr? 

Eckard Pantze: Nein, weil ich nicht mehr 

als Turmuhrmacher arbeite. Ich habe un-

gefähr 7,5 Jahre den Beruf ausgeübt. >> 
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Grenzland-Nachrichten: Was ist das Be-

sondere an dieser Uhr? 

Eckard Pantze: Die Seifhennersdorfer 

Kirchturmuhr ist eine sehr große Uhr 

und sie wird elektrisch aufgezogen. So 

muss man sie nicht mehr mit Hand auf-

ziehen. Sie wurde von der Firma Korfhage 

und Söhne aus Osnabrück gebaut. Das-

selbe Uhrwerk habe ich in der Fabrik da-

mals mit restauriert. 

 

Grenzland-Nachrichten: Was hat Ihnen an 

diesen Beruf Spaß gemacht? 

Eckard Pantze: Die Zeigerherstellung hat 

mir besonders Spaß gemacht. Man muss-

te sich Gedanken machen, wie man den 

Zeiger herstellt, also das Kupferblech 

austreibt. Außerdem habe ich sehr gerne 

alte mechanische Uhrwerke restauriert.  

 

Grenzland-Nachrichten: Gibt es Gemein-

samkeiten zwischen den beiden Berufen? 

Eckard Pantze: Es sind beide handwerkli-

che Berufe . Aber bei den Uhren arbeitet 

man hauptsächlich mit Metallen und bei 

Klavieren hauptsächlich mit Holz. 

 

Grenzland-Nachrichten: Können Sie uns 

ihre Beruflichen Stationen aufsagen? 

Eckard Pantze: Erst war ich Turmuhrma-

cher. Und dann war ich kurz beim Orgel-

bauer in Zittau angestellt. Seit dem Jahr 

2000 arbeite ich als Klavierbauer. 

Grenzland-Nachrichten: Vielen Dank für 

das Interview! 

Rezeptvorschlag  

hausgemachte Mayonnaise 

 
Wir bereiten heute oft, wenn wir Burger 

grillen, selbst unsere Mayonnaise zu.  

Ich persönlich kenne die Zubereitung 

noch von früher: Wenn es zu Hause Fa-

milienfeste gab, haben wir unserer Oma 

beim Mayonnaise zubereiten geholfen. 

Zutaten:  

• 2 frische Eier (wir brauchen nur das 

Eigelb) 

• 1 Prise Salz 

• 1 Teelöffel Senf 

• 0,5 El Zitronensaft 

• 125 ml Öl 

 

Wir trennen das Eigelb und passen auf, 

dass kein (!) Eiweiß mit dabei ist. Salz, 

Senf und Zitronensaft unterrühren. Mit 

dem Schneebesen das Eigelb schlagen. 

Das Öl tröpfchenweise zugeben und im-

mer weiterschlagen. Es darf nur soviel Öl 

tropfenweise zugegeben werden, dass es 

gleich in der aufgeschlagenen Masse ver-

schwindet. Es entsteht eine dickliche, 

weiße Crememasse. Zum Schluss wird 

mit Salz abgeschmeckt. Es kann nach 

Belieben noch etwas Joghurt und/oder 

Kräuter untergehoben werden. 

Guten Appetit! 
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Gottesdienste Ev.-Luth. Kirchgemeinde  

Am Großen Stein Seifhennersdorf 
 

Gilt für alle Gottesdienste: Teilnahme nur mit Mund-Nase-Bedeckung, Ab-
stand, Kontaktdatenfeststellung 
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Bereitschaftsdienste  

Allgemeinarzt 

Bereitschaftspraxen und -sprechstunden 

in Ihrer Region 

In den ärztlichen Bereitschaftspraxen er-

halten Sie medizinische Versorgung bei 

akuten, aber nicht lebensbedrohlichen 

Erkrankungen außerhalb der üblichen 

Sprechzeiten von Arztpraxen.  

Die Bereitschaftspraxen können Sie wäh-

rend der Öffnungszeiten ohne Voranmel-

dung aufsuchen. 

 Bereitschaftspraxis am Klinikum 

 Oberlausitzer Bergland Zittau 

 Görlitzer Straße 8, 02763 Zittau 

 Allgemeinmedizinischer Behand-

 lungsbereich  

 Mittwoch, Freitag: 15:00 − 19:00Uhr 

 Wochenende, Feiertage, Brückenta-

 ge:  09:00 − 13:00 Uhr,  

  15:00 − 19:00 Uhr 

 Kinderärztlicher Behandlungsbereich  

 Wochenende, Feiertage, Brückenta-

 ge: 09:00 – 13:00 Uhr 

 

Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst 

Den aktuellen Überblick finden Sie unter 

www.zahnaerzte-in-sachsen.de 

 

Kontaktdaten SOWAG 

Bitte melden und beschreiben Sie uns 

Störungen sofort nach dem Bekanntwer-

den. 

 Es kommt kein Trinkwasser aus der 

 Leitung. 

 Der Wasserdruck ist deutlich niedri-

 ger als normal. 

 Das Trinkwasser hat eine Braunfär-

 bung. 

 Das Abwasser fließt nicht ab bzw. 

 staut  aus der öffentlichen Kana-

 lisation zurück. 

Bitte melden Sie uns auch Rohrbrüche im 

öffentlichen Bereich. 

Innerhalb der Geschäftszeiten:  

 03583 77 37 0 

Störungen der Wasserversorgung:  

 0171 6726998 

Störungen der Abwasserentsorgung:  

 0172 3735514 

ENSO-NETZ-GmbH: 

Entstördienst: Erdgas 0351 50178880

   Strom 0351    50178881 

 

 

Gärtnerfamilien in  

Seifhennersdorf 

Dr. Matthias Klapper 

 

In alten Zeiten bis etwa Mitte des 19. 
Jahrhunderts teilte sich die erwachsene 
männliche Bevölkerung drei Berufsgrup-
pen: 
 
1. Bauern: Die etwa 70 Bauern in Seif-

hennersdorf besaßen jeweils etwa 10-20 
Hektar Land. 
2. Gärtner: Die etwa 120 Gärtner besaßen 
jeweils etwa 1-6 Hektar Land. 
3. Häusler: Sie besaßen kein nennens-
wertes Land. Ihre Häuser standen in der 

Flussaue auf Gemeindeland mit sehr klei-
nen Grundstücken. 
 
Zu den Bauern habe ich bereits einiges in 
meinem Buch von 2014 geschrieben, das 
vielen bekannt sein dürfte. >> 
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 Die Häusler waren meistens gleichzeitig 
noch Handwerker, was aber außer dem 
Hufschmied in den beiden Hauptquellen 
des Dorfes, den Kirchenbüchern und den 
Schöppenbüchern (=Gerichtsbüchern) 

meistens nicht weiter als erwähnenswert 
schien. Selbst die sehr häufige Tätigkeit 
des Webers wurde nur in den Kirchenbü-
chern und erst ab dem 19. Jahrhundert 
erwähnt. Es gab außerdem noch Inwoh-
ner, die ähnlich den Häuslern kein Land 

besaßen und dazu noch nicht einmal ein 
eigenes Haus. Sie wohnten zumeist bei 
anderen Familien, bei denen sie dann 
auch auf dem Hof mitarbeiteten. 
 
Eingehen möchte ich speziell auf die mitt-

lere Gruppe: Die Gärtner. Der Begriff 
„Gärtner“ hat nichts mit der heutigen Tä-
tigkeit der Anlage und Pflege von Ziergär-
ten zu tun. Es waren einfach kleinere 
landwirtschaftliche Betriebe. In Nord-
deutschland wurden diese oft 

„Kossäthen“ genannt, in Sachsen und 
Schlesien „Gärtner“. Entstanden sind die-
se Betriebe nach der Ortsanlage um 1200 
meistens durch Abspaltung von Bauern-
höfen, der sogenannten Erbteilung.  

 
In anderen Regionen Deutschlands wurde 
das Land deutlich gerechter an mehrere 
Söhne verteilt, dadurch entstanden be-
sonders im Südwesten deutlich kleinteili-
gere Strukturen. In Sachsen wurden 

höchstens eben diese kleinen Gärtnerhöfe 
abgespalten, aber auch nicht zu jeder Zeit 
gleichmäßig. Spätere Zusammenlegung 
wegen Heirat gab es eher selten, da es 
durch das hohe Bevölkerungswachstum 
immer noch ein Familienmitglied gab, das 

einen Hof gebrauchen konnte. Ein weiter 
Grund zum Entstehen von Gärtnerhöfen 
war die Zerlegung von Meierhöfen, also 
gutsherrlichen Besitzungen. Dies war in 
Seifhennersdorf im Seiffen und im Hal-
bendorf der Fall, was zum Entstehen von 

etwa der Hälfte der Gärtnerhöfe beitrug. 
Aus diesem Grund gab es in Seifhenners-
dorf im Vergleich mit den Nachbarorten 
in der Oberlausitz relativ viele Gärtner. 
Üblich wären im Verhältnis zur Zahl der 
Bauernhöfe etwa die Hälfte gewesen. 

 
 

Heute bestehen ein Großteil der Häuser 
und Grundstücke der Gärtner weiter, von 
denen auch heute noch einige landwirt-
schaftlich betrieben werden. Um der Fra-
ge nachzugehen, wem diese Höfe vorher 

gehört haben und wie sie entstanden 
sind, habe ich die Kirchen- und Schöp-
penbücher durchsucht. Dadurch sind so-
wohl die Besitzerfolgen von 1618 bis heu-
te entstanden, als auch Stammtafeln der 
146 Familien, die einmal Gärtnerhöfe in 

Seifhennersdorf besessen haben, in 296 
Stämmen mit insgesamt 2819 Personen. 
 
In meinem neuen Buch ”Hoferbfolgen und 
Stammtafeln der Gärtnerfamilien in Seif-
hennersdorf“ habe ich versucht, einen 

Überblick über die Besitzer dieser Höfe zu 
geben. Es sind 220 Seiten A4 in Farbe 
und man kann es für 20 € + Versand bei 
mir zum Selbstkostenpreis beziehen (E-
Mail: mcclab@gmx.de, Telefon: 030/ 4471 
7736). Ein Exemplar liegt bereits in der 

Stadtbibliothek zur Ansicht bereit. >> 
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Räumliche Verteilung der 127 Gärtnerhöfe in Seifhennersdorf. Die Punkte markieren die 
Lage der Höfe. Durch die Katastergrenzen von heute lassen noch sehr gut die alten Flur-
grenzen der Bauern- und Gärtnerhöfe erkennen. 
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Veranstaltungshinweise in  

Seifhennersdorf  

 

Sonntag, 19. September 

Karaseks Naturmarkt 

in der Zeit von 11.00 – 17.00 Uhr 

Auf zwei großen Parkplätzen (Rathaus 

und Karasek-Museum) bieten ca. 30 regi-

onale Naturproduktehändler ihre Waren 

an. Diese locken unter anderem mit Wild- 

Geflügel-, Fisch- und Honigspezialitäten, 

ungarischen Köstlichkeiten, Pulsnitzer 

Pfefferkuchen, Sanddorn- und Kräuterer-

zeugnissen, origineller Keramik, dekorati-

ven Stauden und Seilerwaren ihre Markt-

besucher an. 

 

Öffnung der Bücherstube  
Sonntag,  

19.September 2021, 11 bis 17 Uhr 
 

 

Bitte um Beachtung: 

Das Tragen eines medizinischen Mund-
Nasen-Schutzes ist während Ihres Be-
suchs im gesamten Haus notwendig. 
Die Kontaktdaten müssen für die Nach-
verfolgung hinterlegt werden. 
Halten Sie zu anderen Personen, 

die nicht zu ihrem  Hausstand gehören 
mindestens 1,5 m Abstand. 
 
 
 

Montag, 20. September 
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Sonnabend, den 2. Oktober, 18.30 Uhr 

Kreuzkirche Seifhennersdorf 

BJÖRN CASAPIETRA 

Hallelujah - Die schönsten Himmelslieder 

Sonntag, den 10. Oktober, 16 Uhr 

Kreuzkirche Seifhennersdorf 

O R G E L K O N Z E R T 

Prof. Matthias Eisenberg 
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Freitag, 29. Oktober, 18 Uhr 

Zu Gast bei Hofe 2021 in der Windmühle 
Seifhennersdorf 
 
Kaum eine Person aus der Zeit des schil-

lernden Dresdner Barocks ist uns so prä-
sent, wie Anna Constantia Reichsgräfin 
von Cosel. Vor etwas mehr als 250 Jah-
ren ist sie gestorben – auf dem Wind-
mühlberg aber hin und wieder leibhaftig 
zu erleben. Es erwartet Sie ein kurzweili-

ger Abend mit der Reichsgräfin höchst 
selbst, die uns einführt in die Etikette 
und Gaumenfreuden ihrer Zeit. Zum Re-
formationsfest blicken wir auf die Konfes-
sionsgeschichte Sachsens und lassen be-
richten vom katholischen Kurfürsten, 

dessen Mätresse zeitlebens evangelisch 
blieb. 
Die Karte kostet 45,00 Euro, inkl. 4-
Gänge-Menü. Karten können im Büro der 
Windmühle abgeholt werden oder sind 

online erhältlich unter www.eventbrite.de. 
Die Karten sind vom Umtausch ausge-
schlossen. 
 
 

Sonntag, den 31. Oktober, 16 Uhr 

Kreuzkirche Seifhennersdorf 
K O N Z E R T   F Ü R 

Q U E R F L Ö T E    U N D    O R G E L 
Madleen Glathe, Seifhennersdorf 

Gerd Brandler – Orgel 

Wörter unter der Lupe -  
„Jedes Wort auf die Goldwaage le-

gen“ 
 
Jedes Wort auf die Goldwaage legen – ei-

ner Aussage einen zu hohen Wert beimes-

sen, übertrieben auf die genaue Bedeu-

tung der Worte achten. 

Goldwaagen gelten als besonders emp-

findliche Messinstrumente. Beim Handeln 

ist es also wichtig, dass die Waage die 

exakte Menge misst, damit Verkäufer und 

Käufer den genauen Preis feststellen kön-

nen. 

„Du wägest dein Gold und Silber ein, wa-

rum wägest du nicht auch deine Worte 

auf der Goldwaage?“ Martin Luther wies 

folglich die Menschen darauf hin, verant-

wortungsvoller mit ihrer Wortwahl umzu-

gehen. Dieser biblische Satz war ent-

scheidend dafür, dass die Redensart der 

Goldwaage in die Umgangssprache ein-

ging. 

Heute benutzen wir die Redewendung, 

wenn wir der Meinung sind, dass jemand 

die Worte des Gesprächspartners viel zu 

ernst nimmt. Wenn der Angesprochene 

die Worte sehr genau nimmt, vielleicht 

sogar beleidigt ist, so wird man ihm im 

Nachhinein sagen: „Nun leg doch nicht 

jedes Wort auf die Goldwaage!“ 

-© Phrontis, Wikipedia 
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 Grenzland-Haus – wie kamen wir 

auf den Namen? 

Thomas Oertner 

 

Letzten Monat, genauer gesagt am 25. 
August ist unser Projekt schon fünf Jahre 
alt geworden. Am 25. August 2016 hat 
der damalige Stadtrat beschlossen, das 
Grundstück in der Rumburger Str. 10 an 
uns zu verkaufen, damit dort eine Senio-

renwohnanlage errichtet werden und das 
bestehende denkmalgeschützte Umgebin-
dehaus zu neuem Leben erweckt werden 
kann. Dieses Datum habe ich mir ge-
merkt als Start unseres Projektes. 

 
Wie kam es aber zum Namen Grenzland-
Haus? Viele wissen, dass meine Großel-
tern mütterlicherseits in Seifhennersdorf 
einen kleinen Handwerksbetrieb geführt 
haben, der Pantoffeln oder wie es bei uns 

hieß, Latschen hergestellt hat. Diesen Be-
trieb hatten meine Großeltern PGH 
Grenzland genannt. Da ich als Kind dort 
oft meine Zeit verbracht habe, hat sich 
der Begriff bei mir eingeprägt. 
 

Für die jüngeren Leser füge ich hinzu, 
dass eine PGH eine Produktionsgenossen-
schaft des Handwerks war. Zu DDR-
Zeiten konnten man nicht einfach selb-
ständig einen Betrieb gründen und füh-
ren. Betriebe musste dem Volk, also allen 

gehören. Das hieß dann VEB, volkseige-
ner Betrieb.  Eine Ausnahme bildeten 
kleine Handwerker wie z.B. Klempner 
oder Bäcker/Fleischer. Die durften aber 
nur einige wenige Angestellte haben. Eine 
Produktionsgenossenschaft dagegen ge-

hörte ja den Mitgliedern, die in bestimm-
ten Abständen Ihren Vorsitzenden wähl-
ten. Mit dieser gesellschaftsrechtlichen 
Konstruktion konnte man in der DDR 
kleinere Betriebe führen. Ein anderes Bei-
spiel waren die LPG, die landwirtschaftli-

chen Produktionsgenossenschaften.  
 
Auf der Suche nach einem schönen Na-
men für unser Projekt fanden wir dann, 
dass der Name in mehrfacher Hinsicht 
gut passt.  

Es gab viele Jahre eine PGH Grenzland 
im Ort, warum sollte es dann nicht zu-
künftig ein Grenzland-Haus geben. Au-
ßerdem ist unsere Region, unser Ort un-
mittelbares Grenzland, seit vielen Jahr-

hunderten schon und bis heute noch. In-
teressant ist, dass unser Ort dabei auch 
mal die Seiten gewechselt hat, als er an 
die Stadt Zittau verkauft wurde. Grenz-
land war er davor allerdings auch schon. 
In den vergangenen Jahren haben wir von 

der Grenze nicht viel wahrgenommen. Im 
Frühjahr 2020 wurde uns aber gezeigt, 
dass die Grenze nicht nur nach wie vor 
da ist, sondern auch, dass sie mal wieder 
geschlossen sein kann. Das war für nie-
manden angenehm. Aber so ist Grenzland 

eben auch. So war der Name für unser 
Projekt schnell gefunden und unsere Ar-
chitektin, Friederike Cieslak hat schon im 
Herbst 2016 eine schöne Zeichnung vom 
Umgebindehaus entworfen, die bis heute 
als Logo Verwendung findet. 

 
Heute will ich aber ein bisschen über die 
alte PGH Grenzland und die Menschen 
dahinter berichten. 
 

Meine Großeltern kamen beide aus Seif-
hennersdorfer Familien. Mein Großvater 
hat vor dem Krieg eine kaufmännische 
Lehre bei der Firma Berndt in Seifhen-
nersdorf gemacht, die damals wie heute 
bei uns im Ort und weit darüber hinaus 

mit Schuhen gehandelt hat. Die Zeugnis-
se und Beurteilungen habe ich noch. 
Auch einen Führerschein hat es damals 
gemacht, was zu der Zeit glaube ich nicht 
selbstverständlich war.  Manche in unse-
rer Familie sagen, dass die Affinität zum 

Autofahren vom Opa kommt… 
 
Nach dem Krieg hat sich mein Großvater 
dann selbständig gemacht, zuerst als 
Handelsvertreter glaube ich. Meine Oma 
hat erzählt, dass es nach dem Krieg zu-

sätzliche Schwierigkeiten gab, wenn man 
selbständig war. So bekam man nur ein-
geschränkt Lebensmittelkarten zum Bei-
spiel. Deshalb zieren die Fotografien des 
Gartens in dieser Zeit eine Ziege und 
Hühner. Danach hat er Holzpantoffeln 

hergestellt. >> 
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 Meine Großmutter war zuerst in Stellung. 

So nannte man das, wenn junge Mädchen 

als Haushaltshilfe in den Haushalt einer 

anderen, wohlhabenden Familie geschickt 

wurden. Dort sollten Sie ein Jahr lang 

lernen, wie man einen Haushalt richtig 

führt. Danach hat sie während des Krie-

ges im Oberdorf in einer Fabrik Fallschir-

me genäht. Nachdem meine Großeltern 

1944 geheiratet hatten, kamen dann zwi-

schen 1945 und 1947 Kinder auf die 

Welt, die erstmal aufgepäppelt werden 

mussten.  

Gemalt von Professor Werner Brendler  

 

An die Probleme, die damals am Ende des 

Krieges dabei zu bewältigen waren, mag 

ich gar nicht denken. Das Gejammer heu-

te, wie schlecht es uns doch geht und auf 

was wir alles verzichten müssen, ist vor 

diesem Hintergrund manchmal regelrecht 

peinlich.   

Wann genau die PGH Grenzland dann ge-

gründet wurde, kann ich nicht sagen. Ich 

habe im Gegensatz zu vielen persönlichen 

Dokumenten fast keine geschäftlichen 

Unterlagen meiner Großeltern. Vielleicht 

weiß ja ein Leser, ab wann es die PGH 

Grenzland gab. Meine Großmutter war 

für die Buchhaltung und für Teile der 

Verwaltung zuständig und teilte sich mit 

meinem Großvater ein Büro.  

Als ich noch klein war, nahm mich meine 

Großmutter mit ins Büro und ich habe 

still neben ihr gesessen, während Sie ge-

arbeitet hat. 

Die Herstellung der Pantoffeln war ein ar-

beitsintensiver Prozess. Zuerst musste 

mal Leder für Oberteile und die Sohlen, 

Stoff für das Innenfutter und andere Ma-

terialien besorgt werden. Das war nicht 

immer ganz einfach, weil es Material 

nicht einfach so zu kaufen gab. Aufgrund 

knapper Ressourcen wurde es mehr oder 

weniger auf die Betriebe verteilt und man 

konnte froh sein, wenn man es geschafft 

hatte, genug Material zu haben, wenn 

man es brauchte. Ich kann mich in die-

sem Zusammenhang daran erinnern, 

dass mal ein LKW an einem Freitag kam 

und Leder abgeladen hat, was nicht der 

PGH Grenzland zugeteilt war. Ein Fehler 

also. Meine Großmutter trommelte die 

ganze Mannschaft zusammen und über 

das Wochenende wurden die Leder alle 

komplett in die Formen der Pantoffeln 

ausgestanzt. Als der Fehler am Montag 

auffiel, war die ganze Lieferung verarbei-

tet. Meine Großmutter meinte am Telefon 

ganz verwundert, niemand hätte vom Irr-

tum gewusst. Sie sagte dem Anrufer 

dann: „Jetzt können Sie mich nur noch 

erschießen…“ 

Die Stoffe und das Leder wurden also 

mittels scharfer Formen in die notwendi-

gen Formen gestanzt. Das ging schnell 

und es blieb wenig Verschnitt übrig. 

Dann kam alles in die Näherei. Dort sa-

ßen die Frauen, die beim Nähen immer 

was zu erzählen hatten. Eine Schnatterei 

war das manchmal… Die einzelnen Teile 

wurden jetzt zusammengenäht. Allerding 

wurde alles „links“ herum zusammenge-

näht.  

Dann ging es zum Wenden. >> 
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 Mit Wasserdampf wurde das Leder weich 

gemacht. Dann wurde es an einer Vor-

richtung gewendet, jetzt war der Pantoffel 

richtig herum und die Stöße der Nähte 

waren innen. Dann kam eine Holzform 

hinein, der Leisten. Auf diesen aufgezogen 

und mit dem Hammer mit ein paar Schlä-

gen straff gezogen kamen Sie in geschlos-

sene Blechschränke, wo wieder Wasser-

dampf dafür sorgte, dass die Pantoffeln 

Ihre spätere Form annahmen und behiel-

ten. Ein ausgeklügelter Prozess und alles 

in Handarbeit. Zum Schluss wurden die 

fertigen Pantoffeln je Paar in einen Karton 

mit Deckel gepackt. Der musste zuvor an 

einer Heftmaschine zusammengetackert 

und mit einem Etikett beklebt werden. 

Auf dem Etikett wurde mit Filzstift die 

Farbe der Pantoffeln markiert. Die Schuh-

größe wurde mit einem Stempel auf dem 

Karton vermerkt. Als ich größer war, 

durfte ich Tackern und Etiketten kleben, 

da war ich dann stolz, dass ich mitma-

chen durfte. 

Der Absatz der fertigen Pantoffeln war 

dann überhaupt kein Problem mehr, weil 

jeder Schuhhandel froh war, wenn er sei-

nen Kunden was zu verkaufen hatte. 

Mein Großvater und ein weiterer Kraftfah-

rer fuhren mit Wartburg 311 Camping 

(Kombi) die Pantoffeln zu den Händlern. 

Es roch immer nach Leder in den Autos. 

Den Geruch werde ich nicht vergessen. 

Es gab noch einen weiteren Geschäfts-

zweig. In der Bräuerstraße war in einem 

Backsteingebäude, was heute verfällt, ei-

ne Schusterei. Mein Großvater hatte eine 

Reihe von Annahmestellen in verschiede-

nen Orten des Landkreises, so zum Bei-

spiel in Hirschfelde oder in Spitzkunners-

dorf. Eine Annahmestelle war direkt in 

der Schokoladenfabrik in Oderwitz, dahin 

bin ich besonders gern mit hingefahren… 

Dort gaben die Leute Ihre kaputten Schu-

he ab.  

Die Schuhe wurden dann bei den Annah-

mestellen eingesammelt und in die 

Schusterei nach Seifhennersdorf ge-

bracht. Dort waren 2-3 Schuster beschäf-

tigt, welche die Schuhe fachkundig repa-

rierten. Danach wurden sie wieder in die 

Annahmestellen gefahren, wo die Leute 

sie dann abholen und weitertragen konn-

ten. Es gab also damals auch Sachen, die 

wir heute als nachhaltig bezeichnen wür-

den. Man konnte kaputte Schuhe reparie-

ren lassen. Heute geht das nicht mehr bei 

allen Schuhen. Ich nehme an, die indust-

riell gefertigten Snickers, die heute in Mo-

de sind, würden den letzten bei uns in 

Seifhennersdorf verbliebenen Schuster im 

Ohmannweg vor unlösbare Probleme stel-

len. Deshalb werden sie ausrangiert, 

wenn sie kaputt oder durch das neuer-

schienene Nachfolgemodell ersetzt worden 

sind.     

Oft durfte ich meinen Großvater auf 

Dienstreisen begleiten, wenn ich in Seif-

hennersdorf war. Wenn er dann bei Kun-

den, Lieferanten oder bei der Handwerks-

kammer zu tun hatte, bekam ich immer 

eine trockene Semmel, meistens mit einer 

kalten Wurst dazu und musste im Auto 

warten. Es war natürlich zum Sterben 

langweilig, den Passanten auf dem Fuß-

weg nachzuschauen. Einem, der mich so 

komisch angesehen hat, habe ich dann 

die Zunge rausgesteckt. Dumm nur, dass 

er auch in der Handwerkskammer zu tun 

hatte und genau wusste, wem das Auto 

gehörte, in dem ich saß. Das gab dann 

Mecker vom Opa. 

Die Mitglieder der PGH Grenzland oder 

anders gesagt die Mitarbeiter waren eine 

lustige Truppe. Nicht nur zum obligatori-

schen Mai-Umzug wurde zusammen ge-

gangen, es gab auch regelmäßig Ausflüge 

zu verschiedenen touristischen Zielen in 

der Umgebung. >> 
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 Davon sind viele Fotos erhalten geblieben. 

Absolute Pflicht war auch ein Ausflug zu 

Christi Himmelfahrt. An diesem Tag, der 

ja damals kein Feiertag war, wurde nicht 

gearbeitet, sondern ein Ausflug mit den 

Mitarbeitern geplant. 

Die Geschäftsräume der PGH Grenzland 

befanden sich lange im Wilhelm-Stolle-

Weg gegenüber dem Gasthaus zum Stern. 

1976 richtete man in der Südstr. 19 ein 

kleines Produktionsgebäude her und der 

Betrieb zog dorthin um. Heute ist in dem 

Gebäude ein schickes Wohnhaus mit Fe-

rienwohnungen.  

Mein Großvater starb, als ich neun Jahre 

alt war. Danach hat meine Großmutter 

die PGH Grenzland weitergeführt, bis sie 

in Rente ging. Aber auch das führte noch 

nicht zur Schließung, da ein Nachfolger 

gewonnen werden konnte. Erst mit der 

Wende 1990 waren die rein handwerklich 

im wahrsten Sinne des Wortes hergestell-

ten Pantoffeln nicht mehr wettbewerbsfä-

hig und die Produktion wurde eingestellt. 

Heute schätzen wir handwerklich gefertig-

te Waren wieder und Anbieter wie manu-

factum (www.manufactum.de) werben mit 

Slogans wie: „Es gibt sie noch, die alten 

Dinge“ für hochpreisige handwerklich 

hergestellte Waren. Aber flächendeckend 

gibt es gar kein Personal mehr, was über 

die Kenntnisse zur handwerklichen Her-

stellung verfügt. 

Das ist auch ein Grund dafür, dass wir in 

unseren Grenzland-Nachrichten Hand-

werksberufe vorstellen und Kindern und 

Jugendlichen zeigen wollen, dass es auch 

dort lohnenswerte Tätigkeiten gibt und 

dass man sich nach einer Lehre auch in 

viele Richtungen weiterentwickeln kann.  

 

 

 

Ich denke meine Großeltern waren dafür 

ein gutes Beispiel, wie sie mit ihrer Ge-

schäftsgründung und Weiterentwicklung 

zu einem echten kleinen Lebenswerk ge-

zeigt haben.  

Und nicht nur sich, sondern auch für 

mehreren Familien im Ort haben sie in 

manchmal auch schwierigen Zeiten für 

Arbeit und Einkünfte gesorgt. 

Thomas Oertner 

 

Lach mal wieder 

 

Was ist farbig und rennt aus dem Haus? 

Der Fluchtsalat! 

 

Ein kleines Mädchen ging mit drei großen 

Eistüten in der Hand den Strand entlang. 

Gerade als sie bei den Eltern ankam, 

rutschte ihr eines aus der Hand und fiel 

in den Sand. 

„Wie schade,“ sagte sie traurig, „jetzt habe 

ich dein Eis fallen lassen, Papa.“ 

 

Ein Dalmatiner geht einkaufen. 

Als er zur Kasse geht, fragt die Kassiere-

rin: „Sammeln Sie noch Punkte?“ 
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 Ratebild Zittau 

 

Wie heißen die dazugehörigen Gebäude, deren markante Türme auf dem Foto sind? 
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Kreuzworträtsel 

 

 

1. Berühmt-berüchtigter Räuberhauptmann in unserer Gegend  

2. Vorgänger des in Frage 1 gesuchten 

3. Vorname eines zeitgenössischen Namensvetters des Räuberhauptmanns, bekannt 

 aus dem Literarischen Quartett 

4. Familienname eines Textilunternehmers, der eine Berufsschule gegründet hat 

5. Zu welcher Herrschaft gehörte Seifhennersdorf bis zum Verkauf 1584 an die Stadt 

 Zittau? 

6. Früherer Name einer Pianofortefabrik in unserem Ort 

7. Heutiger Name der Pianofortefabrik in unserem Ort 

8. Name der Kirche im Ort 

9. Hausberg von Warnsdorf mit Baude 

10. Hausberg von Rumburg mit Baude und Aussichtsturm  
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Kreuzworträtsel - Lösung der letzten Ausgabe 

1. Wie heißt der höchste Punkt im Gebiet des ehemaligen Markgraftums Oberlausitz? 

2. Wo tagte die Oberlausitzer Ständeversammlung? 

3. Wer schrieb das Oberlausitzlied? 

4. Welcher weltbekannte Ort in der Oberlausitz wurden von böhmischen Glaubensflüchtlingen      

 (Exulanten) gegründet und liegt im südlichen Landkreis? 

5. Was ist der größte See des Landkreises Görlitz und auch Sachsens? 

6. Welcher Berg im Oberlausitzer Bergland wurde auf Sorbisch nach einer Farbe benannt? 

7. Bildungs- und Begegnungsstätte in Seifhennersdorf. 

8. Was heißt „Abernmauke“? 

9. Anderer Name für Frenzelsberg. 

 
Geburtstage des Monats 

 
Wir gratulieren Frau Kärnth und Herrn Fritz und wünschen alles Gute! 
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Bruno Paul (1874 – 1968) 
Ein Oberlausitzer mit Weltruhm 

Auf den Spuren eines  
Seifhennersdorfers 

Dirk Herrmann 

 

Besucht man die Dauerausstellung des 

Berliner Bröhan-Museums – eine auserle-

sene und einzigartige Schau für Jugend-

stil, Art Deco und Funktionalismus –, be-

gegnet man den Arbeiten Bruno Pauls auf 

Schritt und Tritt, inmitten von Ausstel-

lungsstücken anderer hochrangiger euro-

päischer Designer und Künstler. Außer-

dem zeugen noch heute etliche Berliner 

Bauten von dem Architekten, Innenein-

richter, Karikaturisten und Hochschul-

lehrer, der von Weltausstellungen mit 

«Goldmedaillen» nach Hause kam und zu 

seinem 80. Geburtstag das Große Bun-

desverdienstkreuz erhielt. Aber auch in 

seiner Geburtsstadt Seifhennersdorf hat 

Bruno Paul Spuren hinterlassen. 

Wer war dieser einst so bekannte und be-

rühmte, aber hierzulande (im Schatten 

von Karasek) inzwischen anscheinend 

fast vergessene Mann? 

Bruno Paul wurde am 19. Januar 1874 

als jüngstes von sieben Kindern im Haus 

auf der Warnsdorfer Straße 4 in Seifhen-

nersdorf geboren. An dem heute noch 

existierenden Gebäude befindet sich eine 

Gedenktafel, die daran erinnert. Seine 

Mutter war eine geborene Jentsch, der 

Vater war ein Eisenwarenhändler 

(«Eisenpaul»). Pauls Biografin Sonja Gün-

ther ist sich sicher, dass Brunos 

«Fröhlichkeit und sein [...] Unterneh-

mungsgeist [...] durch ein aufgeschlosse-

nes Elternhaus geprägt worden waren». 

Auch das zeichnerische Talent des 

Sprösslings soll sich früh gezeigt haben.  

 

 

Nachdem die älteren Brüder bereits kauf-

männische Berufe ergriffen hatten, wollte 

der Vater jedoch, dass Bruno Lehrer wird.  

Er schickte ihn deshalb nach dem Be-

such der örtlichen Volksschule und des 

traditionsreichen Dresdner Kreuzgymna-

siums auf das Lehrerseminar. 

Nach zwei Jahren brach der Sohn die 

Ausbildung ab und wechselte auf die 

Dresdner Kunstgewerbeschule, um Male-

rei zu studieren – der wohl entschei-

dendste Schritt in seinem Leben. 

Ein Jahr später (1893) zog es Bruno Paul 

weiter nach München, in die Stadt, wo 

sich das junge und neue Kunststreben je-

ner Zeit voll zu entfalten begann, und hier 

fielen die günstigen Anlagen des jungen 

Seifhennersdorfers auf einen fruchtbaren 

Boden. Erfolgreich besuchte er die dortige 

Akademie der Künste. Als Mitarbeiter bei 

der epochemachenden Zeitschrift «Die Ju-

gend» und vor allem als Karikaturist bei 

dem weithin bekannten Satireblatt 

«Simplicissimus», das den Wilhelminis-

mus mit spitzer Feder angriff, konnte sich 

Bruno Paul rasch einen Namen machen.  

Ferner bekam er Aufträge für Buchillust-

rationen und für Werbegrafiken. >>  
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1898 gründete er mit anderen namhaften 

Künstlern die «Vereinigten Werkstätten 

für Kunst im Handwerk», die zunächst in 

den aufkommenden Formen des Jugend-

stils Möbel und ganze Inneneinrichtungen 

entwarfen und fertigten. Bruno Paul wur-

de einer ihrer prägenden Köpfe. Auf der 

legendären Pariser Weltausstellung des 

Jahres 1900 (mit knapp 50 Mio. Besu-

chern) gewann er mit seinen Mitstreitern 

drei Grand Prix für die Einrichtung ihrer 

Ausstellungsräume. Verglichen mit einem 

Sportler waren das die ersten drei olympi-

schen Goldmedaillen für den Oberlausit-

zer. Eine steile Karriere hatte ihren ersten 

Höhepunkt gefunden, denn weitere hohe 

und höchste nationale wie internationale 

Auszeichnungen folgten, über alle poli-

tisch-gesellschaftlichen Zäsuren hinweg.  

Ab 1911 stellte man Möbel nach den Ent-

würfen des Oberlausitzers in den 

«Deutschen Werkstätten» in Dresden-

Hellerau her (zum Teil noch bis Ende der 

fünfziger Jahre) – in Serie und als Einzel-

stücke. Und in der Seifhennersdorfer 

Buntweberei von Peter Rentsch (später 

Lautex) wurden von ihm gestaltete Stoffe 

produziert. Auch Schmuck und Grabmä-

ler hat er entworfen.  

 

Bruno Paul sei derjenige deutsche Ent-

werfer gewesen, «dessen Zeichnungen 

und Konzepte die größte zahlenmäßige 

Umsetzung fanden»! Sein Wirkungskreis 

wuchs und wuchs, als Architekt vor allem 

in Berlin und im Westen des Deutschen 

Reiches. >> 
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1907 gründete Bruno Paul mit anderen 

namhaften Künstlern, Kulturschaffenden 

und Unternehmern den «Deutschen 

Werkbund», um die «Veredelung der ge-

werblichen Arbeit im Zusammenwirken 

von Kunst, Industrie und Handwerk» wei-

ter voranzutreiben. Der Bund gab mehre-

ren Generationen von Designern und Ge-

staltern entscheidende und langanhalten-

de Impulse. Im selben Jahr trat der 33-

jährige seine erste Lehrtätigkeit an und 

kam damit etwas verspätet dem Wunsch 

seines Vaters nach: Er wurde zum Leiter 

einer der bald führenden Architektur und 

Kunstgewerbeschulen im Deutschen 

Reich berufen, der Unterrichtsanstalt des 

Berliner Kunstgewerbemuseums (was we-

gen Pauls antiwilhelminischer Gesinnung 

beträchtliches Aufsehen erregte). 

Unter seiner langjährigen Führung verei-

nigte sich diese Einrichtung 1924 mit der 

Hochschule für die bildenden Künste zu 

einer reformerischen, moderne  

bejahenden, offenen und praxisnahen 

Kunsthochschule mit etwa 300 Studen-

ten, aus der später die Universität der 

Künste in Berlin hervorging. 

Kurz nach dem Ersten Weltkrieg wurde 

Bruno Paul in die Preußische Akademie 

der Künste aufgenommen. Dies war der 

verspätete «Ritterschlag» auf nationaler 

Ebene. Weil Paul sich nicht scheute, auch 

jüdische Professoren an seine Hochschule 

zu berufen, sah er sich nach 1930 öffent-

lichen Anfeindungen ausgesetzt.  

Unter dem Druck des sich abzeichnenden 

politischen Umbruchs legte er zum 31. 

Dezember 1932 – also kurz vor der 

«Machtergreifung» Hitlers – sein Amt nie-

der. Fünf Jahre später musste er mit 

Ernst Barlach und anderen auch die 

Preußische Akademie der Künste verlas-

sen, weil er als «politisch unzuverlässig» 

galt.  

In den darauffolgenden Jahren wurde 

Bruno Paul «zu einem bevorzugten Archi-

tekten des Berliner Großbürgertums». 

Zahlreiche repräsentative Bauten, Land-

häuser und Villen entstanden nach sei-

nen Entwürfen, darunter das noch heute 

erhaltene Schloss Börnicke (Bernau), das 

Asiatische Museum (Berlin-Dahlem) oder 

das Kathreiner-Hochhaus (Berlin-

Schöneberg). Sogar Interieurs für interna-

tionale Luxusdampfer wurden nach sei-

nen Plänen gefertigt. >> 
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Nach 1945 beteiligte sich Bruno Paul als 

Architekt am Wiederaufbau zerstörter 

Städte und trat vor allem mit Ingenieurs-

bauten hervor. Dies ging mit einigen 

Wohnortwechseln einher. Schließlich kam 

er 1957 wieder nach Berlin. Dort starb er 

auch am 17. August des Epochenjahres 

1968. Auf dem groß angelegten Waldfried-

hof in Berlin-Zehlendorf wurde der Seif-

hennersdorfer zur letzten Ruhe gebettet. 

Er erhielt ein Ehrengrab. 

Es versteht sich von selbst, dass ein so 

vielseitiger wie angesehener Künstler, der 

zugleich Ausbilder und Lehrer war, gro-

ßen Einfluss auf die heranwachsenden 

Kunstschaffenden ausgeübt hat. Im Falle 

Bruno Pauls sei nur auf zwei seiner 

Schüler verwiesen: Ludwig Mies van der 

Rohe, einer der bedeutendsten Architek-

ten der Moderne, und Georg Grosz, einer 

der prägendsten Karikaturisten der Wei-

marer Republik, zeigen in ihrer Größe 

und Gegensätzlichkeit, wie sich diese Ein-

flüsse weiterentwickelt haben. 

 

Auf Spurensuche in Seifhennersdorf  

Neben dem Geburtshaus erinnern auch 

noch andere Relikte in der Mandaustadt 

an ihren größten Sohn. Dazu gehören Tei-

le der Inneneinrichtung des 1925 einge-

weihten Rathauses, die nach Entwürfen 

Bruno Pauls gefertigt wurden. Schon da-

mals wies der Verfasser einer Gedenk-

schrift anlässlich der Einweihung auf die 

überragende Bedeutung des Entwerfers 

hin: «Der Klang des Namens Bruno Paul 

ist ein so guter und Paul durch die zahl-

reichen über ihn und seine Werke er-

schienenen Bücher und Abhandlungen 

ein so bekannter, daß jede weitere Aus-

führung im Rahmen dieser Abhandlung 

seine Größe nur abschwächen hieße.»  

 

Im Eheschließungszimmer, im Aus-

schusszimmer, im Arbeitsraum der Bür-

germeisterin, aber auch im Ratskeller 

und in der Sparkasse kamen Arbeiten 

von Paul zur Ausführung, die zum Teil 

noch erhalten sind.  

Auch das vor dem stattlichen Gebäude 

befindliche Ehrenmal für die Gefallenen 

des Ersten Weltkrieges wurde in den Jah-

ren 1926/27 auf seinem Schreibtisch ent-

worfen. Es zeigt neben den Namen der 

Toten auf der Vorderseite ein Relief unhe-

roisch kämpfender und verwundeter Sol-

daten in Form eines «S» und auf der 

Rückseite junge, nackte und sich versöh-

nende Männer – ein für die Zeit beach-

tenswertes und eher untypisches Motiv. 

Ferner soll auch die Bestuhlung in der 

Seifhennersdorfer Friedhofshalle nach 

den Entwürfen des großen Innenarchitek-

ten geschaffen worden sein. Darüber hin-

aus wird so mancher Einheimische von 

Paul geschaffene Einrichtungsgegenstän-

de und Möbel zu seinem privaten Besitz 

zählen. 

Größere Bauten des Oberlausitzers finden 

sich hier natürlich nicht, die muss man 

in der Hauptstadt, in Frankfurt am Main, 

Köln, Prag oder andernorts aufsuchen.  

Ein Schlussplädoyer: Wenn künftig von 

den «Großen Söhnen (und Töchtern) der 

Oberlausitz» die Rede ist, sollte der Name 

Bruno Paul neben denjenigen von Böhme, 

Weise, Zinzendorf, Fichte, Rietschel, 

Pückler Muskau, Lessing, Polenz, Tetzner 

und anderen nicht unerwähnt bleiben! 

Und in Seifhennersdorf tut man weiterhin 

gut daran, wenn der bedeutende Sohn in 

gebührender Weise gewürdigt wird. 

Erstveröffentlichung im OBERLAUSITZER 

HAUSBUCH 2017 
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Fotos zum Interview Seite 4 
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Ausschreibung  

Fotowettbewerb 

Für die nächste Ausgabe freuen wir uns über Fotos zum Thema „Einschulung“. Es können 

auch gerne alte Fotos sein. 

Bitte senden Sie uns diese auf die Adresse info@grenzland-haus.de oder bringen Sie Ihre  

Bilder einfach bei uns zum Kopieren vorbei. 

Fotowettbewerb der letzten Ausgabe zum Thema  

„Urlaubsimpressionen“  

„Pillnitz“ von Annerose Müller 
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